
Ai» der Praxis der 
Moskauer Internationale.

nntJuL i?11?  i ï  *kh fa O * "1* *  « ne Qnipp« der K.A.P. ~  ” ‘™ elt- .d,e *5ho°  an gefangen hat, tätig Propaganda zu 
treiben. Einer der dortigen Oenossen übersendet uns die 
nachfolgenden Mitteilungen über die 4. Sitzung der Moskauer 
kommunistischen Jugend internationale. Sie sind wirklich intèr-

E ^ h n to ? ° ^ eat’ W"  *“ dtetem KÖpfe" V° r ,k h  geht
am Anfang träufelte Radek den Delegierten sein 
i nationale« Otft ein. Er stellte fest:

„Dk  K rtSta Ertajg« der letzten Zeit, mit grofeo wich-

SS Ä r iS S t  Ä  Tr“,p0rt*rW*'r
in ^nhatsftonttaktik konnte nicht verhindern, daB ein 
KlassenkäAfrfer wfc Finnen den Verständigungsweg im 
Kampfe suchte. Seine Tat ist ehrlich und revolutionär.“ 
Obwohl dieser Mensch noch Amsterdamer Klassenverräter ist!

ScbÖler jammerte, daB zu wenig einheitsgefrontelt wurde.
, Fttr Gyptner ist neben Aufklärungsarbeit Zersetzungsarbeit 

das wichtigste Mittel gegen Faschismus. Dabei ist der Kampf 
gegen Faschismus Oberhaupt für die russische kapitalistische 
Staatspolitik der 3. Internationale eine Phrase, denn RuSanS 
hat z. B. der kapitalistischen Königlichen Regierung Italiens
WT "  d?r J ErnKmlu,,S dcr italienischen Orenzkommission „sein Beileid ausgedrückt44. -

Fr*** det Gewinnung der Bauernjugend war 
man wirklich zuvorkommend gegen das Bauerntum durch 
? ?  wirtschaftlichen Forderungen: 6-Stundentag bis
16 Jahre, 8 fiber 16 Jahre, und was Paasonen noch gesagt 
hat (man staune). Ueberstunden sollen im Sommer bei doppel- 
! fr er*4U*,t *e ‘n- Ferner .Einbeziehung der Land-

du ^ ^ « ^ ' b u H g  Auch die Wiener 
CtaoBdeutschen verfangen das. Wage es jemand, zu sagen, 
daß die Kommunisten’ die Volkswirtschaft minieren! Das 
ist der 5 <y* kapitalistische Reformsozialisnus. Bei dieser Ge­
legenheit erfuhr man, wer an den Umsturz in Bulgarien 
««entlieh schuld se?  Nicht der Verrat der K.P.B. uad

7 Ä £ L di'h i i ? '  B,u' ra •“  un,' r ■sum -

**** "B~ ' rung dtr 
Rasch Ist Radeks Parole erfaBL Schon sagt der bul­

garische Jugendvertreter: „In dem von Stambuilsky gegrün-
keiS i.«  UgendVerb*nd be*lehen ««••• Arbeitsmöglich.

„ Per ^tchischc Vertreter sagte, daß die kulturellen 
Forderungen: Dorfschulen, Urlaub, Sozialreform alles Mittel 

# iad  zur Gewinnung der Landarbeiterschaft.
. . ^  *J*e fo rm te t Christiansen JNorwegen) sagt, daB 

f*?« 1dne ***** Bewegung Einfluß ver­
schafft hat, die sich einsetzt ffir — die Erhaltung nationaler 
Eigenarten (Volkssprache, Volkstänze). Diese Bewegung sym- 

_!*rt 'S”  dep Kommunisten. (Wahrscheinlich wegen der 
Sch lageter*Rede Radeks.) _

Doch unübertroffen bleibt Michalez vom Exekutiv-Komitee
n i ï /  ^  ***» wo die Leibesübungs­

pflicht nicht besteht, ist es eine wichtige Aufgabe, dagegen 
anzukimpfen. Er fordert weiter, daB vom Staat Mittel ge­
fordert werden sollen für die Arbeitersportler zwecks Hebung 
der Körperpflege! In Ausnahmefällen soll man, um als Klasse 
seine Ebenbürtigkeit zu zeigen, mit bürgerlichen Vereinen 
spielen. In den staatlichen Instituts für Körperpflege ist eine 
parlamentarische Taktik anzuwenden. Statt Onadengaben 
heraiM ffir stfatHche Beiträge von Steucrgeldern zur Hebung 
des Sports. Der Kampf gegen den Faschismus setzt ein, 
wenn man den bäuerlichen Sportvereinen die halbproletari- 
ttnen SddchtfB entzieht und an das nationale Moment an- 
knüpft! - >v~. ------ — — —
. 0 Äun Schluß hat einer dieser Revolutionäre“ zugegeben, 

daß durch den Sport die Oefahr der Lahmlegung der Tätigkeit

Doch die wirklichen Kämpfer seben ihre Kampfinstru- 
te in der A.A.U. und K.A.I ~ n - | « n w

wiHrnihrPeirgrfcSf h*fte°. ^ P 1” 1 dufc41 Lohnforderungen den wlrkBch« Kampf um die Machtergreifung. Der Kampf um
B Pfennige ist für sie nützlicher, denn sie wollen doch den
Massen ihre Notwendigkeit beweisen, ihre Abhängigkeit von
^cn, reformistischen Führern. Doch Gewerkschaften wie Be-
triebsrate sind Hilfsstützpunkte für das Kapital, die einen
bändigen die Masse wie die Tiere, die anderen sind gesetz-

n !c"hundc 069 K*Piu b  ^Sicherung der Wirtschaft 
und Produktion“. Und das Parlament ist ein Köder für die 
JMsse, denn es täuscht Freiheit und Demokratie vor, stützt

Ä S » " *  a,ler Frak,ioaen i«  Parlament, em Hemmschuh für die revolutionäre Entwicklung und Wei­
te Verpflanzung der Revolution. Das sollen die Proletarier, 
iung und alt, erkennen, und darum zertrümmern die Funda­
mente der kapitalistischen Ordnung.“

Ans der kommunistischen
Arbeiter-International e

■ der K.J.O. gestehe. Schließlich wurde die Programmfrage 
bis zum 5. Weltkongreß verschoben!

-  W“ r * ren *bi dLe •cM°en Probiene, die gelöst wurden: 
„Massen bildungsarbeit, (Aufklären des Faschismus), „Aus­
wertung des nationalen Moments“, Einbeziehung der Klein- 
bOrger in den antimilitaristischen Kampf (außer in Rußland), 
Vertretung der wirtschaftlichen Interessen der Polizei!, Ver- 
sanmlungsfreiheit ffir Militär!. Betriebszellen, Üebeistunden- 

••rbeit für Jugendliche, Erhaltung nationaler Eigenarten (wie 
Remmele), sportliche Betätigung mit staatlicher Unterstützung! 

Das sind die Endergebnisse der Arbeit der K.J.O.

147 Jahre amerikanischer Freiheit

in England.
L o n d o n ,  den 25. er. 

Anlegung betr. des Aufbans der Zeitung haben wir 
zur Kenntnis genommen. . . . T h s  die Uebersetzungen anbt- 
tnllL so ist es nicht leicht zu erhalten, dennoch
wollen wir aUetf was mög,ich istTtuï^-dcan wir haben
Genossen unter uns, die die deutsche Sprache

Einladung
zum

3. KongraS
der

Kommunistischen Arbeiter - Internationale
4.—5. November.

Provisorische Tagesordnung:
1. Bericht der Exekutive und der Organisationskommission.
2. Die Lage der angeschlossenen Parteien.
3. Referat über die Bewegung der Allgemeinen Arbeiter-

Union. • /• •
4* ^  grundlegenden Maßnahmen während und nach Er­

oberung der Macht durch das Proletariat.
5. Die Revolution in Deutschland und ihre Lehren.
6. Die weltpolitische Lage und die weiteren praktischen 

Aufgaben der K.A.I.
Exekutive der K.A.I.

durch lange, schwere Artikel fiber «fie kommunistischen Ideen 
noch gelangweilt werden. Unsere Genossen, die aber an 
unser Blatt und das Lesen kommunistischer Literatur gewöhnt 
«nd. begrüßen unsere Rubriken „Unsere Ansicht“ , unsere 
Bücherschau und die Aufsätze über die neuen Phasen 
d*r Arbeiterbewegung. Da die englische Arbeiterbevdlkerung 
weniger theoretisch durchgebildet ist als die deutsche, und 
uns aus propagandistischen Rücksichten daran liegt, daß die
nSS1« *  " £ l D̂ . - P flidl? e,,,iß ^ ault nacb cü,emflüchtigen Bbck beiseite gelegt, sondern wirklich gelesen wird, 
selten wir einstweilen von großen fortlaufenden theoretischen 
Artikeln ab. Wo wir sie bekommen, nutzen wir sie natürlich 
ausj_“  10 jedem FaH t“» wir das Beste, was wir können.

unseres Monatsberichts bitten wir Euch in Eurer 
Uebersetzung unseres Artikels: „Deutschland am 
£*. 22)» *°wie Auszüge aus einem Artikel:

verlangen mehr Kapital“ zu geben. In der 
■eres BUttes wird ein für Euch inter- 
die Entwicklung des A.A.U.-Oedankens 

mangelhaften praktischen Durchführung

„Die 
nächsten
essanter Aufsatz 
und der Orund 
in England e

2. Jahrg. 1923 Nr. 29. 4 Millionen.

■r...—— ■zwrr

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
A i i m c U m w i  i e r  K s m a i u l s t l i e h e n  A r b e l t e r - I n to r a a t l s n B le

Die Berliner Reformisten.
Die Berichte von den letzten Betriebsrätekongressen im 

Ruhigebiet weisen die Anwesenheit eines „K.A.P.-Mitgliedes“ 
auf. Wir stellen fest, daB 4 Mitglieder jener abgesplitterten 
Berliner RjchtMg dort ab Delegierte von Erwerbslosen und 
w »  Schachtanlagen anwesend waren, wovon nur einer sich 
als K-A-P.-Mitglied ausgab, während die anderen sich partei­
los einzeichneten, ta zeigt sich hier ganz offen der Refor-j 
mismus, den sie noch zu verbergen suchten, und den sie inner! 
mehr verfallen werden. -  Wir erklären, daß jene, die den 
Namen K.A.P. beschmutzen, nichts mit der K.A.P.D. zu 
tun haben. '

:us c h r if te n  fü r  die» R e d a k tto n  n n d  E x p e d lt is n  s o w ie  G o ld g c n d n n g c a  a l le r  A r t  a n  H . B e lc h a r d t . B e r l in -H a r ie n d s r l ,  K a r f l n t e u t r .  S 4

Die Auflösung Deutschlands.

(Stinnes* Bergwerkszeitung.)
Bis zu den kürzlich erfolgten zahlreichen Not- und 

Z w u g< g 'l»rta  der «publiktnisdien Stuten in Earop. ge- 
hörte die Union durch lange Jahre hindurch mit zu den 
jüngsten Staaten der Welt. Sie war auch jetzt noch jung 
und energisch genug, um aus ihrem Oeburtstag, dem 4. Juli, 
ein großes Fest mit dem hierzulande fiblichen Riesenradau 
*V-.°yften-. FOr Z™6* Masse bedeute« ein solcher Tag 
natürlich nicht viel mehr als einen Sommerfeiertag und eine 
gute Gelegenheit, die sonst verbotenen Feuerwerke abzu- 
brennen. Aber er stellt trotz alledem einen guten Anlaß dar, 
einmal zu überlegen, was die 147 Jahre den Amerikanern 
aa wirtschaftlichem Aufschwung, andererseits aber an Ver­
änderungen und Belastungen gebracht haben, die nicht alle 
dem Oeiat der alten Verfassung entsprechen. Von zwei 
groBen Gruppen von Amerikanern genießt die eine die 
Fruchte dieser Entwicklung oder stimmt ihr doch zu, während 
die andere unter ihr leidet; beide sind, wie sich versteht,

. toidt unterscheidet von der großen Masse
sfi Mi^ r « « eh e  Empfinden von dem gründlich 

problcmätischen Zustand des heutigen amerikanischen Lebens 
und beide bewegt bei ihren Festtagsbetrachtungen ein be-

von der Unsicherbett 
ÏÜ T  ?£!?***• . Aber lhrt*  Drteii über die Ursachen 

8ehe” *** “  wcite® M*Be auseinander, ^  festzustellen gibt der 4. Juli immer wieder di<r 
berte Gelegenheit, aa welchem Tage die üblichen Oieß- 
bäche von Reden und Zeitungsartikeln losgelassen werden.

TeU davon liefert die erste Art, für deren 
und Artikel auch zumeist gedacht 

. . . .  * 'V nn *uch nicht ü^ertfieben großsprecherisch, 
so  doch tröstlich, von seinen eigenen und Amerikas Vor­

ein bulgarischer Genosse weilt hier, aber seine eng- 
^Sprachkenntnisse sind so gering, daß wir wegen der 

OefahV'ntig^s mißverstehen zu können, von /einer Hilfe ab- 
sehen m üssay Die besten unserer Genossen sind arbeitslos 
und widmen je nach ihren Fähigkeiten Ihre ganze Zeit der 
mündlichen Propaganda, den Verkauf der Zeitung und ande- 
rer Literatur, sowie — um dip Herstellungskosten des Or­
gans herabzumindern — dem Falzen des Blattes etz. Die 
Zirkulation des „Workers Dreadnought“ ist so gut als man 
nur erwarten kann und größer, als die von vielen weniger 

* “k* gerichteten Blättern. Leider können wir k ä n  Oeld 
erübrigen, um zu annoncieren oder Oeld auftreiben, um die 
Auflage noch zu vergrößern, denn wir haben stets die größten 
finanziellen Schwierigkeiten zu überwinden, weshalb wir aber 
doch von unserer Energie und Ettiusiasmus nichts einbüßen: 
die eiste und größte Pflicht ist, unsere Zeitung regelmäßig 
herauszubringen, Organ der Arbeitslosenorganisation
„Out of Work“ blKn wegen Mangel an Unterstützung nicht 
mehr erscheine^ Der „Daily Herald“ mit seiner Auflage 
von 300 000 ist jetzt wieder in groBen Oeldkalamitäten und 
droht m 2 Wochen seine Publikation einzustellen. '

Freunde berichten uns, daß sie unser Organ für das 
beste in der sozialistischen Bewegung hier halten; wenn­
gleich sie es etwas zu extrem finden, geben sie zu, daB cs 
interessant und lehrreich ist Die kurzen Artikel, die unter 
der Unterschrift „The Searehüght“ (Suchelicht) erscheinen, 
gehören zu dem populärsten Charakterzug unseres Blattes 
sind sind besonders eingestellt auf die Neuzukömmlinge, die

zügen überzeugt, hochgemut und in bester Laune. Man 
verweist aui die Oröße der Oründer der amerikanischen 
Republik und den Wert und den Bestand der in der Ver­
fassung und den politischen Einrichtungen des Landes ver­
körperten sozialen und politischen Ideen. Diese Ideen und 
Institutionen hätten die Vereinigten Staaten zu den gemacht, 
was sie heute sind im ganzen Glanz ihrer materiellen Macht 
und ihrer Unabhängigkeit Und es wird gemeinhin mit der 
Warnung geschlossen, daß «Ach diese Macht nnr erhalten 
kann, wenn die «Nation an « #  Grundsätzen ihrer Gründer 
festhalte, „subversive“ modeine Ideen erbarmungslos unter­
drücke und gefährliche Verbindungen mit anderen Staaten 
unterlasse. Man fordert von allen Seiten Loyalität und 
Einigkeit, die Kritiker sollen ihre Federn und sonstige Waffen 
im Kampf der Geister beiseitlagen und teilnehmen am Oenufi 
der Früchte, welche die bestehende Ordnung mit skh ge­
bracht hat Oieichheit, Freit*«, Brüderlichkeit, daa sind die 
guten alten -  manche sage«: „Ladenhüter“ ^  Ideen, die 
vor allem die Geschäftsleute, die Politiker und die Offiziellen 
?■ 4. Juli bervorzufeoleu pflegen, sie haben ein starkes 
Interesse an der Erhaltung Her gegenwärtigen wirtschaft- 
bchen und pohtisdien O r d n t*  - d  bringen deswegen en* 
durchausechte Begeisterung f ü r A s  jetzige System und 
einen guten Glauben daran a *  FrfFsie hat die ungebundene 
Möglichkeit, ohne allzu staike gesetzliche Beengung  md 
ohne auf die Zustimmung bestimmter Stände und Länder 
angewiesen zu sein, zn Del
sehr reale Bedeutung, denn dfe heben hierauf ihr Leben und 
ihr Vermögen aufgebaut qie jOnmdsätze der Stifter der 
Union deuten sie um io den.qUst des modernen Unternehmer­
tums und des laissezfaire, deia sowohl innerhalb der Grenzen 
der Union wie auch am besten außerhalb dieser freie Bahn 
gewährt weiden müßte. Aller sie sftteen diese Ideen mit 
jedem Jahr nachdrücklicher vertreten, da sie neue Kräfte* 
dagegen erheben und die fften imner wieder zurückzu- 
drangen versuchen, und zwar zimächst im Kampf der Oeister. 
Furcht ist abo hier der Vaf*f * s  £edankeus.

Die Auflösung des deutschen Staates, die seit dem Kriegs- 
nde unaufhaltsam ihren Fortgang genommen hat, beginnt 
tzt in rapider Steigerung auch dem blödesten Auge sicht- 
ar zu werden.

Diese Auflösung geht gleicher Weise in allen kapita- 
istischen Großstaaten vor sich, aber am schnellsten und 
ichtbarsten natürlich in den im kapitalistischen Konkurrenz­

kampf des Weltkrieges unterlegenen und von den Siegern 
Zwangsvollstreckung übernommenen.
Die Auflösung erfolgt von außen und von innen heraus. 
Der Augenblick ist da, wo Deutschland auch rein formal 

aufhört, als souveräne Kapitalsmacht in irgend einer Art 
selbständig auftreten zu können.

Der sogenannte Ruhrkampf, der — kapitalistisch ge­
sehen — nichts anderes ist als das skrupellose Geschäfts-

. , . n ' 1 ----- — ------------—  — ------------ ---------------------- —.b.----- ----- - —--------- - mit
trapf zu unter^eüen •VCrank^* ^em folgenden An-^Hilfe der mitramponierten Gläubiger wenigstens ein kleines

Der Parteitag möge beschließen, daß der Arbeits-Ausschuß

Aus der Partei. .
: Anträge zum Parteitag.

Der Wirtschaftsbezirk Berlin stellt folgende Anträge an 
den Parteitag: _

Der Parteitag wird ersucht, den G. H. wieder nach Berlin 
zu verlegen, .da O. H. und Presse zusammen sein müssen | 
aus Organisations- und technischen Gründen.

• , * **
Durch die sich stetig steigernde Entwertung der Zahlungs­

mittel, die sich auch bei der Herausgabe unserer Zeitung _  
bemerkbar madri^ sehen sich die Oenossen des Wirtschafts- nmanöver eines zusammengebrochenen Schuldners sich

des Wirtschaftsbezirks, in den siefc die Presse-Konmission 
befindet und in welchem die Presse hergestellt wird, solange 
der G. H. in einem anderen Wirtschaftsbezirk seinen Sitz hat, 
ein Mitbestimmungsrecht zugestanden wird, weil sonst die 
Arbeiten, Versand usw., die lediglich von der Ortsgruppe

neues selbständiges Geschäft aufzubauen, ist nunmehr auch 
äußerlich endgültig erledigt

Die Finanzkontrolle über den bankerotten deutschen Be­
trieb durch einen internationalen Wirtschaftstrust — gleich 
in welcher Form — steht fest. Die direkte Mitverwaltung,

geleistet werden müssen ’ ztuT UnmögTichkeit" gemacht *vrerdem | die und wirtschaftliche Mitregieruïïg durch den
■ gleichen Trust ist definitive Tatsache.

Der Parteitag wolle den Beitrag so festlegen, daß die,
Gesamt-Auflage unserer Zeitung in den Beitrag der Gesamt- 
Mitgliedschaft unserer Partei mit eingerechnet wird. Die 
Gelder aus den freihändig verkauften Exemplaren sollen zu j 
Propagandazwecken verwandt werden. Nur so ist das regel­
mäßige Erscheinen der Presse gewährleistet

Bei größeren politischen Ereignissen mit revolutionärem—----- ---  ........ .
fd“  Erscheinen der beiden Zeitungen em ge-1 Geschmack auf die Zunge kriegen 

stellt, aber sofort dafür in eine großzügige Flugblattpropa- 
ganda eingetreten werden. Die dazu benötigenden Mittel 
sind sofort von beiden Organisationen bereitzustellen.

Auf der Reichswirtschaftsratsitzung der Union in Berlin 
angenommen.. / .  .

Der Parteitag wird ersucht, eine Umarbeitung des Partei«
Programms in die Wege zu leiten und dazu eine Kommission 
zu bestimmen, welche die dazu benötigenden Arbeiten in 
mindestens 3 Monaten zu erledigen hat

VenmtworflMi f k  den Inhalt: H. OehbcMäger, MUbeim-Ruhr.
____  Friedrich vom Ende, Köln am Rhein.
mntk: H. Wegncr k  Op., Berffn-Maricadorf, Chawaeestr. 28.

Für die anderen, die sich trotz aller gegen sie gerichteten 
Anwurfe für gleich gute Amerikaner halten, stehen die gegen­
wärtigen Verhältnisse und Bestrebungen des amerikanischen 
politischen und Wirtschaftslebens im direkten Widerspruch 
zu den Grundsätzen der amerikanischen Republik, wie sie sie 
deuten. Das Wirtschaftsleben hat durch seine Entwicklung 
seit den Tagen der amerikanischen Revolution jener Freiheit, 
für die die Oründer sich eingesetzt hatten, fast den Garaus 
gemacht Die wirtschaftlichen Aufstiegsmöglichkeiten des. Ein­
zelnen sind im weitesten Maße eingeengt, die freie Meinung 
ist mehr und mehr unterdrückt worden. Die Einrichhmtfen 

*5d S ? * “  Veränderungen nicht an g^ gM ^ rd ra  
und wissen d ^  Finanz- md Industriemächte nicht mehr za 
mdtoton, die die te e r e  nnd InBere Poütft ausschlaggebend 
o**>m*ea. Das Recht und die politischen Institutionen 
werden immer mehr dazu benutzt, die Unruhe der Massen 
im Zaum zu halten. Rede-, Versananhmgs- nnd Pressefeeihe* 
werden durch einen gonvrrnenuntaliu Apparat unterdrückt 
der der Kontrolle des Volkes achon fast entrückt is t  Der 
Geist nnd die Einstellung dés Volkes selbst smd dvph die 
Priponderanz der materiellen Interessen degradiert und die 
moraösche Kraft der besseren amerikanischen Auffassung von 
J“  £ £ £ “  We*o«Mk <*«reh den zunehmenden Einfluß 
der Wirtschaftsinteressen geschwächt worden. Diese Klagen 
werden ausreichend begründet durch den* Hinweis auf die 

Pém uhem  Gefangenen, die noch Unfern GeOngnis- 
m ueru gehnltea werden, weil sie wihrend des Krieges Kritik 
? f - * ? Dm , sagen ne, 
ist unter dem Druck der wirtschaftlich Privefigierten ans den 
amerikanischen Grundsäteen von Freiheit und Demokratie 
geworden; und die amefikanische Revolution habf vielleicht 
weiter nichts zu bedeuten, ab daß damals die politisc 
Mittel für die wirtschaftliche Ausbeutung von England 
einheimische Gewalten übergegangen seien. *

Der französische Kapitalismus triumphiert. Die Angliede­
rung des Ruhrgebiets und sonst welcher Teile der deut­
schen Industrie — nicht in der veralteten Form rein mili­
tärischer Annektion, sondern der wirtschaftlichen Teilhaber­
schaft, der Börsen- und Finanzannektion, ist erreicht. Doch 
wird das triumphierende Frankreich noch einen teuflischen

Denn glaubt sich der 
französische Kapitalismus gesichert durch seine nationale Mili­
tärmacht, so wird er jetzt bald genug — nachdem er die 
gesamten Kosten des Ruhrkampfes getragen hat — den 
englischen tmd amerikanischen Konkurrenten zu schmecken 
kriegen- Und der französische Kleinrentner wird noch ganz 
anders als bisher glotzend weit die Augen aufreißen über 
den Kapitalismus der „anderen“.

Bei der Verteilung der Beute werden sie auf einmal das 
an brutalster Energie entwickeln, was sie während der un­
rentablen Privatauseinandersetzüng zwischen Deutschland und 
Frankreich scheinbar haben vermissen lassen. Hier dürften 
die Herren von drüben eine Zähigkeit entfalten, die den 
französischen Franken, wenns not tut, in Siebenmeilenstiefeln 
bringen kann.

Neue Explosionen rücken damit in den Horizont.
Was (aber auch immer kommt, zunächst bedeutet die 

wirtschaftliche „Verbindung“ mit Frankreich nichts anderes 
als glatte Interaationalisiemng; das ist Auflösung des deutschen 
Nationalstaates.

Die Expansion des Kapitals zerbricht hier als ihm wirt­
schaftshinderlich den ersten wirklichen Großstaat. Das ist 
ein Prozeß, der sich unter den übrig bleibenden Konkurrenten 
m weiterer Folge wiederholen wird.

•  - » ■ ._ .
Diese Vorgänge erhalten ihre Begleitmusik in der auch 

erfolgenden Auflösung.
Sehen wir ab von jenem aus ökonomischen Konsequenzen 

erfolgenden Abbau, wie er sich zuletzt darstellt in der 
immer krasseren Herauskristallisierung der absoluten Klassen­
herrschaft und im Absmken aller auf der sogenannten Klassen- 
harmonie fußenden Staatseinrichtungen, so sprechen die nkht 
mehr aufhörenden Revolten, die Plünderungen im Stil von 
Bandenkriegen die gleiche Sprache wie der, wenn auch auf 
Filzsohlen vor sich gehende Beamtenabbau und die Privati- 

aller möglichen Kommunalbetriebe. Aber am deut­
schreit es heraus die Aniahpirvrrorihiimg Bayerns 

über das Reich hinweg.
Ob zehnmal die erschrockenen Narren um Ebert und 

Stresemann mitsamt ihren-Herren HiMerding und Severing 
den „schlechten Eindruck“ durch schnelle Verkündung des 
Reichsausnahmezustandes zu verwischen trachten, hier wird 
dis Tatsache der Auflösung mit Stentorstimme hinausgfebiMM;

K.A.P. in Oesterreich!
Schon seit langem wären n  Oesterreich einige Genossen 

tätig im Sinne der K.A.P. und Union. Wie überall hat 
auch in Oesterreich die K.P., völlig ausgehalten von der 
Moskauer Internationale, die wirklich revolutionäre Klassen­
bewegung ruiniert und zu einem Sumpf bezahlten Führer- 
tums wie zu einer Filiale russisch-nationalkapitalistischer 
Außenpolitik gebracht. Jetzt ist es unseren Genossen ge­
lungen, die erste größere Bresche zu schlagen, mit starker 
Propaganda vorzugehen und eine geschlossene K.A-P.gruppe 
zu schaffen, die den Grundstock zur K.A.P. Oesterreichs 
legt.

Die Genossen schicken uuns folgendes kurze Manifest: 
Auch in Oesterreich die K.AJ*.!

Nach dem Referat des Genossen M. über „Berlin oder 
Essen“ haben wir beschlossen, uns der Kommunistischen 
Arbeiter-Internationale anzuschließen.

Wir erkennen, daß die Befreiung des Prol^ariats nur 
möglich ist durch die Zertrümmerung aller Parlamentsarbeiter­
parteien und Gewerkschaften. Diese sind nur dazu da, für1 
die Proletarier etwas zu erbetteln, damit sie tatenlos die 
Ausbeutung weiter ertragen sollen.

Der Kapitalismus ist im Todeskrampf. Um ihn end­
gültig zu stürzen, muß sich das Proletariat wirklich revo­
lutionäre Klassenorganisationen schaffen. Nur K.A.P. und 
A.A.U. können diese Organisationen sein, da nur sie rein 
proletarisch denken und handeln, nur sie das Proletariat
als Klasse kämpfen lehren.

- Der Reformismus ist kapitalerhaltend. Die K.P., die
S.P. und alle sonstigen Richtungen dieser Art sind refor­
mistisch und daher kapitalistisch.

K.A.P. und A.A.U. lehnen jeden Reformismus ab, sind 
rein proletarisch klassenbewußt.

Nur sie können und werden den Kapitalismus besiegen.
Es lebe die Kommunistische Arbeiter-Internationale!
Es leben die Klassenkampforganisafionen K.AJ>. und 

A.A.U. „
Wi e n ,  23. September 1923.

Die K.A.P.-Gnippe in Oesterreich.

wobei es ganz gleichgültig bleibt, ob der „Bürgerkrieg“ 
heute oder morgen seinen Anfang nimmt oder ob alles noch 
„ruhig“ bleibt. ,

Die Auflösung ist da, weil die wirtschaftlichen Zusammen­
hänge nach den verschiedensten Richtungen auseinanderge­
rissen sind und weiterhin es werden.

*
Gewiß ist die Möglichkeit der Machtaneignung durch 

Rechtsverbände, eine sogenannte Faschistendiktatur, vorhan­
den. Erfolgt solch ein Schlag, so ändert er an der Auf­
lösung garnichts. Das, was zusammengehalten würde, wäre 
international bedeutungslos und würde im übrigen nur in 
dem Sinne vom ausländischen Kapital wie vom übrig ge­
bliebenen inländischen geduldet werden, als der Kapitalis­
mus mit seiner Hilfe eine verschärfte „Rationalisierung“ — 
auf Kosten der Arbeitennassen, versteht "̂ ich — zur Durch­
führung brächte.

y Hier liegt ja auch der Schlüssel zu der scheinbar er­
staunlichen Tatsache, daß nach dem Krieg und inmitten 
der wimmelnden Fülle „demokratischer“ Tendenzen und Ge- 
fühlchen nacheinander sogenannte nationale, völkische, faschi­
stische Regierungen ans Ruder gelangen.

Gewiß^in jedem Land mit besonderen Nuancen (Italien, 
Bulgarien, Spanien etC-, was an anderer Steile dargesteilt 
werden soll), aber im ganzen ergibt sich immer das fol­
gende Bild: ■* • ^

Der Kapitalismus steht in seiner Endphase. Eine Atem­
pause zu gewinnen (er nennt es „Wiederaufbau“), ist für 
den sterbenden nur möglich durch rücksichtsloseste „Ratio­
nalisierung“ anf Kosten des glatten Unterganges gewaltiger 
Tdfe des Proletariats. Diese Zwaagmationalmierang (er 
nennt sie Steigerung der Arbeitsintensität, Arbeitszfitvertänge- 
rung etc.) ist nicht durchführbar mit den Jcapitalisti^h 
degenerierten" Demokraten, Sozialdemokraten, Parlamenta­
riern und ähnlichem Gelichter, das höchstens zur Kulisse 
aasreicht Sie ist aber drängend und durchführbar nur mit

rücksichtsloser Gewalt Und Stoff zur Anwendung dieser 
Gewalt bietet sich vorläufig allein in den wirtschaftlich und 
politisch entthronten Rechtsschichten, die voll starken ideolo­
gischen Klassenbewußtseins und ausgestattet mit allen Fähig­
keiten einer ehemals nur regierenden Schicht jederzeit darauf 
brennen, mit äußerster Energie den Versuch zu machen, 
den früheren Zustand wieder herbeizuführen. Selbstverständ­
lich sind sie am Ende die Betrogenen, denn sie sind eben 
nur die mißbrauchten Landsknechte der hinter ihnen stehen» 
den wirklichen ökonomischen Oewalt des Großkapitals. Und 
nur solange werden sie die „Diktatur“ ausüben dürfen, bis 
sie als Mohr iljre Schuldigkeit getan haben.

Dabei mag noch gesagt sein, daß in Deutschland ein 
Stinnes ganz folgerichtig lange Zeit hindurch diese Kreise 
ausgehalten hat, sie auch ein wenig noch jetzt als zweites 
Eisen im Feuer hält, aber im Ganzen doch sie fallen läßt 
in dem Augenblick, wo er an die Erhaltung des geschlossenen 
deutschen Kapitalistenstaates nicht mehr glaubt und er die 
reine internationale Vertrustung mit den ehemaligen Konkur­
renten als das rentablere Geschäft anzusehen sich gezwungen 
sieht

Diesem großen Prozeß gegenüber wirkt es wie eine 
lächerliche und ekelhafte Farce, wenn die „Regierung“ mit­
samt ihren unsagbar spießbürgerlichen Sozialdemokraten der 
Dinge Herr zu werden glaubt mit den primitiven Späßchen 
von Belagerungszustand oder gar ihren Wälinmgssanieruugen.

Dabei ist dies alles ein sanftes Praeludium zu dem was 
kommen wird.

Der große Tanz beginnt erst, ihr Herren; ein Totentanz, 
wie er noch nie gezeigt wurde. Er wird nicht halt machen 
vor euren klapperdürren Gerippen.

•
Freilich, noch kamt der Kapitalismus als Ganzes trium­

phieren. Denn das Proletariat ist in sich zerrissen, borniert, 
unklar und zur Aktivität geneigt allein unter dem Druck 
blinden Hungerwahns. Und schlimmer als alles steht ihm 
im Wege das zehnmal verruchte Führergesindel der Mos­
kauer K. (apitaüsten)P.D. Solange das Proletariat noch im 
Schlepptau einer Gesellschaft hängt, die angesichts des in 
Schwefel und Gestank zerstiebenden „passiven Widerstandes“ 
schreiben kann:

„Ist Herr Stresemann wirklich schon so weit, daß er 
glaubt, den glatten Verzicht auf den passiven Widerstand 
erklären zu können? Will er wirklich den lauten Protest 
der Ruhrarbeiterschaft . . . fiberhören? Poincaré hat deut­
lich genug gesagt, daB er fiber nichts verhandelt, daß 
er keine Zusage macht, wenn nicht eine offizielle Erklä­
rung fiber die Aufhebung des passiven Widerstandes vor­
liegt. Sich diesem Diktat beugen, das heißt, die Souve­
ränität Deutschlands aufgeben, das heißt, auf die Räu­
mung verzichten, das heißt, die Forderung nach Frei­
lassung der Oefangenen an Rhein und Ruhr, nach Rück­
kehr der Vertriebenen, nach Freigabe der besetzten Qj- 
biete fallen lassen. Eine Regierung, die das unternehmen 
würde, müßte mit einem Ausbruch der Empörung rechnen, 
der bei den Arbeitern von dem tiefen sozialen Bew ußtsein 

-r getragen wird, daß diese Unterwerfung von den Arbeitenden 
bezahlt werden müßte.“ •

so lange es hört auf Führer, die im Parlament, im Parlament, 
Proletarier, einen der ihren verkünden lassen den Stumpfsinn 
und die verbrecherische Verlogenheit von Arbeiter- und 
Bauernregierung nebst Erfassung der Sachwerte, so lange steht 
es schlimm um den revolutionären Klassenkampf.

Hört anf die Stimme eures KhesenbewuStsehn, Proletarier!
Besinnt euch und seht, wie viele von euch schon ange­

fressen sind von allen Seuchen des sterbenden Kapitalismus. 
Seht euch genau an, was die Parlamentshalunken mit ihren 
Parolen allein im Ruhrgebiet verbrochen haben. Setzte sich 
alles, was sie taten, in Leben um, ihr stecktet in einer ver­
wesenden Hölle.

Wieder klopft der harte Hammer der Oesschichte an 
die Tore zur neuen Welt Packt ihn und zerschlagt selbst die 
Tore, die euch hindern. Krachen sie zusammen, geht strah- . 
lend vor euch auf die Sonne enrer W elt . i J

ü.



=  5 5 0 *  Syndikabgewinn wird von des Aktionären aus dH 
russischen AiWBrmrhift herausgeschlagen, ohne daß jenJ 
H w w  aad» M r einen Finger rühren. Wieviel MMardeJ 
wird erst der Reingewinn betragen. Welche Industrieanlage^ 
diese* Konsortium auf russischem Boden besitzt, wie grol 
sie sind, darüber wird geschwiegen, das sind Geschäfts] 
geheimnisse des Volkskommissariats für Außenhandel. Dal 
die Bobchewiki ^dier^roduldioiisstitten enteignet haben, ud 
sie stückweke dem ausländischen Kapital auszuliefern, *daJ 
ist das tragische in der russischen Revolution, aber es mußt« 
so kommen. Cin Proletariat, das die Macht ergreift, abei 
die klein bütgerikhen Schichten mitregieren läßt, verschafft 
diesen eine Stelluv, die Imen hktarisch nicht zukomm; 
damit wird der luamtailirtM Charakter der Revolution auf 
gelöst, die politische Macht der Arbeiter.Hüt ihrem schwin 
dendeu Einfluß daraai, die Produktion zu führen, langsam 
geschwächt. Die Bundesgenoosenschalt mit de« bäuerlichen 
Eigentümern führt ohne äußere Erschütterung dazu, kapita­
listische Zustände herzustellen. Es ist tückischer, reaktionärer 
ab eine gewaltsame Restauration der allen Verhältnisse. Das 
einnehm und darnach handeln bt eins. Aber schindfich .st 
es, diesen „Aufbau“ des Kapitalismus ab Aufbau des Kom 
munismus auszugeben.

Aus der Internationale.
' Dos ganze Sammelsurium hat sich Jetzt wieder auf dem 

Parteitag laut Pressebericht friedlich gereinigt und bleibt
— wie es sich Ja such gehórt — beisammen.

X Der durch die „Urte Fahne“ berühmt gewordene 
„Schmarrer“ , Redakteur der Berliner K.AZ-, war Teilnehmer 
am'Kongreß'der gesetzlichen K.P.-Betriebsräte. Er wirkte 
dort wohl von innen «evolutionierend.

Diese Tatsachen werden wir nach Bedarf ergänzen.
Heute geben wir noch folgender Zuschrift eines Oenossen 

Raum:
„Den Berliner Refonubten scheint die Bekanntgabe, dsß 

sich 4 Mitglieder jener abgesplitterten Berliner Richtung am 
Betriebsräte-Kongreß im Ruhrgebiet beteflift haben, nicht 
recht zu behagen. Wir werden ihnen verraten, daß der 
Artikel nicht aus der JRoten Fahne**, sondern daß uns 
die Tatsache von unseren Genossen aus dem Rheinland zur

Nr. 30. 20 Millionen.Die bulgarischen Genossen schreiben:
Die haupbächUch kleinbürgerliche Wirklichkeit in Bul­

garien und die Erfahrung der russischen Revolution hat 
uns überzeugt, daß das Proletariat allein nur ab revolu­
tionäre  Klasse siegen kann, und daß die Kkinbourgeobk 
nie und nirgends proletarisch-revolutionären Kampfes sdn 
kann. f

Wir lehnen in unsere« Knopfe gegen den Kapitalismus 
und das Privateigentum In der Theorie w k in der Praxb 
Jeglkhe Berührung nicht nur mit der Kldnbourgeobie ab, 
sondern auch mit jenen Individuen, dk skh ab «Komma* 
nisten“ nmfebea, und deren sozialer Zurtaad denen der 
Kleinbürger gleicht Anf dkai Leute heut dl» ICPA. (enge 
So z.) ihre n g eamoite rovolntioolrs Tltlghslt Entschieden 
setzen wir uns such gegen dss Eintreten der radikal den­
kenden bürgerlichen IntiWfrar in unseren proktarbchen 
Reihen. Dk Erfahrung der Vergangenheit lehrt, daß diese 
Leute in entscheidenden Momenten zu Renegaten werden, 
das Proletariat verwirren und damit frek Baha der konter­
revolutionären Bourgeoisie verschaffen. Natürlich sind wir 
nicht gegen Einzelne, die nkht nur Mitgefühl, sondern mit 
revolutionärer Tätigkeit der proktarbchen Klasse dienen.

Unsere Stellung der absoluten Klassenunversöhnlichkeit 
mit dem Willen zur Auslösung des klaren KUtfenbewußt- 
seins bt uns diktiert durch unsere ökonomische Wirklich­
keit und unseren Glauben, daß wir,, die, Bourgeoisie nie* 
mais besiegen werden unter Mitwirkung der Klein bourgeoi­
sie, sondern anr ualsr Mitwirkung dss brtsranUonslea Prole

fatiottszigeuner machen die Berliner Ihren gequälten Herzen
Luft Die gebtigen Fähigkeiten, die dort entfaltet werden, 
können dem Proktariat wirklich die Augen öffnen darüber, 
mit welchen Geistesriesen das Proktariat am Tage der Er­
greifung der Macht hier zu rechnen hat. Was den g e ­
stohlenen“ Kopf der K.A.Z. anbetrifft, so sind wir wirklich 
neugierig, zu erfahren, bei welchem Patentamt obiger Kopf 
ab Patent oder Musterschutz eingetragen ist und wer der 
Erfinder desselben bt? (Nebenbei: Wer hat den Kopf ge­
schaffen? Bitte um Antwort!) Fine Partei oder Organi­
sation, die zu solchen Gemeinheiten und Albernheiten Zu­
flucht nehmen muß, steht wirklich nkht^uf der Höhe, dk 
gebtig von einer wirklichen K.A.P.D. uffS A.A.U. verlangt 
wild. Weiter möchten wir mal anfrag en, wk lange eigent­
lich diese Oeister in der Arbeiterbewegung tätig gewesen 
sind? Gewiß, wir wissen, daß sich unter den Größen dieser 
Berliner' Richtung, die das Patent für skh in Anspruch 
nehmen, dk alleinigen Besitzer der Namen K.A.P.D. und 
A.A.U. zu sein, ein früherer Fabrik-Direktor und zwei 
frühere Gewerkschaftsbonzen befinden. Die Arbeiterschaft 
auch in Berlin wird mittlerweile begreifen, wekhe von den 
beiden Organisationen für den wirklichen Klassenkampf des 
Proletariats in Frage kommt“ „

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
* A m m c M i - O »  d e r  K o m m u n i s t i s c h e n  A r b e i t e r - I n t e r n a t i o n a l e

Parteinachrichten.
Frankfurt a. M.

Wegen organisationsschädigendem Verhalten und Ver-{ 
ieumdung der Parteigenossen wurde der Genosse W a 11 e 
Z a n d e r  aus der K.A.P.D. ausgeschlossen.

Die Ortagrappe Dresden der K .A /JX  stellt den Antrag 
Der Parteitag wolk beschließen:

„Um die Herausgabe der K.A.Z. laufend zu skhern 
sind alk entstehenden Mehrausgaben, ab der aufgedrackte 
Preis besagt, durch Umlage von den Mitgliedern der K.A.P 
einzuziehen und die jedesmalige Höhe der Umlage in dei 
K.A.Z. bekannt zu machen.“

Der Kommunbmus in seiner volkn Entfaltung kann auf 
dem Balkan nur mit der harteif Diktatur des Proktariats 
Ober die gesamte Bourgeobk unter Mitwirkung des inter­
nationalen Proletariats durchgesetzt werden.

Wir haben dasBewußtsein, daß unsere Aufgabe in der 
sozialen Revolution bei der vorläufigen Ueberzahl der Bour­
geoisie Ober das Proletariat die Schaffung eines stark klassen­
bewußten *und stark organisierten ProkUriab bt.

D k schweren Zusammenstöße, dk unter solchen Ver­
hältnissen auf dem Balkan erfolgen werden, können erfolg­
reich nur durchgesetzt werden durch die kämpferische Ein­
heit des Balkanproletariab mit dem revolutionären Weltprole­
tsrist. Nur so bt das Privateigentum auf dem Balkan zu 
entwurzeln. Andemfalb wird es wie in Rußland werden, 
es kommt zu Konzessionen an Kkinbourgeobk und Bauern­
tum, die sich zu immer stärkeren Stützen der kapitalistischen 
Konterrevolution auswirken.

Wir exbtiercn hier schon 3 Jahre ab K.A.P.B. Wir 
mußten einen Ausweg suchen aus dem Verrat Moskaus, uns 
ideologisch und organbatorisch stabilisieren.

Heute haben wir, infolge des Verrats der- Moskauer 
Kommunisten, eine absolut reaktionär-faschbtbche Regierung, 
die skh auf die bulgarische Oigesch stützt. Wir treten ein 
in eine Periode revolutionärer Zusammenstöße, die wir mit 
unserer ganzen Kraft durchzuführen bestrebt sein werden. 
Wir wissen, daß bei einem schiefen Wege der Wagen auch 
schon durch ein kleines Steinchen umgestürzt werden kann. 
So wird es auch dem Triumphwagen de* sterbenden Kapi- 
talbmus gehen. Wir rechnen auf die Hilfe der Kommu- 
nbtbchca Arbeitsr-Interastionak.

»yipfrt mH den gesetzliche* Brtritbsrßten gemacht hat, (M  
ffir sk  ein khrrekbes M ittel zur Skhcnm j Ihres Profitsi 

Für das Proktariat aber sind diese Parolen eins groß#
■ nn S   • -  - « - s » s — s f - L .  »fc - * -------  -- , t n  ■ e s m l a t  H i ÜIllusion, e n  gevinriicncr Betrug una, w m ii tie verwinuKm 
werden, der U rteile Schlag Ins eigene Gesicht! Denn so­
lange das Privateigentum besteht, hör! dk Ausbeutung und 
Unterdrückung nk und nimmer auf! Anf dieses eine Zkl 
muß daher der ganze Klassenkampf des Proletariab kon­
zentriert werden: Aufhebung des MpHaHrtbchca Privateigen­
tums! V ’

Dieses Kampfziel aber erfordert «kn offenen Klassen­
krieg gegen den Schutzapparat des kapitalbtischen Privat­
eigentums: dk  demokratische Republik. Zu ihrer Zertrüm­
merung bt die Schaffung revolutionärer Aktionsausschüsse ia 
den Betrieben die sllererste Voraussetzung! Diese werden dk 
Träger der proletsrischen Staatsgewalt, dk erste Form der 
proletarischen Ritediktatur sein und die Bourgeobk nicht 
kontrollkreii, sondern stürzen! Nkht eine „Arbetterregie-

Denn dk „Arbetterregkrung“« not parlamentarischer 
Grundlage kam nichts Anderes sein ab eine Regierung 
g e g e n  dte Arbeiter,  einerlei ob Ihre Minister abhängig 
oder unabhängig oder sogar beides zusammen sind, weil 
dk Bourgeobk in ihrpm Staate — nnd dk Republik bt die 
wahre Form ihrer Klassenherrschaft sagt Karl Marx — nur 
eine solche Regkrung duldet, dk ihr Privateigentum nicht 
angreift, sondern ab „ewiges Glück der Menschheit** anzu­
preisen und zu verteidigen gewillt bt. Und die sozialdemo­
kratischen und „kommunistischen** Minister hören eben im 
glekhen Moment auf, Arbeiter zu sein, proletarisch zu fühlen 
und revolutionär zu denken, sobald sk  sich auf ihren /Mini­
stersesseln plaziert haben.

Das Lebensinteresse und die Existenzdauer der deutschen 
Bourgeoisie hängt an den Zwirnsfäden der Möglichkeit der 
Aufrechterhaltung ihrer Republik und des „Wiederaufbaus** 
ihrer Profitwirtschaft Oelingt es dem Proktariat, diese Re­
publik zu zertrümmern nnd diesen Wiederaufbau unmöglich 
zu machen, so  hat dk  Bourgeoisie 4** Spiel um*# Leben 
verloren, dm Proletariat aber gewonnen. Nichts einfacher 
ab diese einfache Konsequenz: Ohne bürgertkhe Staatsgewalt 
und ohne kapitalistische Produktion gibt es keinen Profit, 
ohne Profit keine Bourgeoiskr ohne Bourgeobk keine Aus­
beutung mehr!

Statt dessen aber erfindet gerade die K.P.D., dk der
S.P.D. den Rang der eigentlichen Verfassungs- und Wieder­
aufbaupartei streitig machen möchte, die erfolgreichste Me­
thode m r Verhinderung der proktarbchen Revolution, sur

Den ersten K. P. D. Ministem zum Geleit
Das gesamte sozialdemokratische Oebchter beduselt skh 

agtäglkh aa den Galoppsprüngen des Dollar, und kann 
ich absolut nicht an dk Tatsache gewöhnen, daß dk Mark 
ben nichts wert b t  Aus dem gleichen Grunde pauken 
liese Narren sich mit dep pofitbchen Spiegelfechtereieh der 
Regierungskrisen, des Küstriner Hokuspokus, des bayrischen 
»taatskommissariats herum und können sich absolut nkht 
i dk weitere Tatsache finden, daß die AaAösuog des deut-

Alle diejenigen, dk im Besitz der Nr. 22, Jahrg. 2, dei 
K.A.Z. sind, ersuchen wir, uns dieselben zuzusenden; am 
Vergütigung kommt der aufgedruckte Preis der zurzeit er­
scheinenden Nr. der K.A.Z. Dk Pressekommission.Wirtschaft

0esterreichische8 Kapital in Rußland.
Um bei der Verschacherung der Haut der russischen 

Arbeiter nicht zu kurz zu kommen, beginnen nun auch die 
österreichischen Kapitalisten mit Hand anzulegen bei der 
Kapitalisierung Sowjetrußlands, nachdem es die deutschen 
und amerikanischen Finanzier? getan haben und der tsche­
chische, ui£arische und italienische Handelsvertrag mit Ruß­
land abgeschlossen wurde. Die Börsenblätter bringen fol­
gende N otu :------* - —

„Austro-Russische Industrie A.G. Das Austro-Russische 
Industrie-Syndikat hat mit der russischen Regierung zusammen 
die Russisch-Oesterreichische Handeb- und Industrie A.G. 
Russawstorg in Moskau gegründet. Das Syndikat hat nun­
mehr seine Umwandlung in die Austro-Russische Industrie 
A.G. in Wien vollzogen, deren konstituierende Generalver- 
sammlung am 18. ds. in den Räumen der „Elin“ A.G. für 
elektrische Industrie stattfindet. Die Austro-Russische Indu­
strie A.G. wurde mit einem Kapital von K. 250000 000 ge­
gründet; in der konstitukrenden Generalversammlung wurde 
jedoch die Erhöhung auf 1 Milliarde Kronen beschlossen, von 
welchen zunächst nominell K. 625000 000 aufgebracht werden. 
Diese erste Tranche der Kapitaberhöhung wird im Kreise 
der industriellen Gründer der Gesellschaft, denen skh nunmehr 
der Konzern der Schoelkr-Stahlwerke anschließt, zu einem 
Emissionskurs voa K. 6500 per Aktie mit K. 1000 Nominale 
untergebraebt . . . .“

•^Die Firmen Gebrüder Brüna, Elin A.G., Teudhoff & 
Dilbitch usw., die dieser Vereinigung angehören, trachten 
nicht nur sich große Spekulationsgewinne zu sichern, sondern 
auch dk Verbindung mit dem alten Absatzmarkt und den 
Rohstoffquellen wiederherzustellen, von denen sie während 
der. Kriegs- und Nachkriegsjahre getrennt waren, damit wird 
auch wirtschaftliche Expansion angestrebt.

Diese Gründung bt ein weiterer Schritt dahin, die russi­
sche Industrie in die Hände ausländischen Kapitals zu geben. 
Die Kapitalbten suchen krampfhaft nach einem Ausweg aus 
der Krise, in der sie 100000 Arbeiter dem Untergang durch 
Arbeitslosigkeit ausgesetzt haben. Das ist auch diese Han- 
debverbindung und Kapitabanlage. Uebrigens eine Sache, 
die sich rentkrt, wie die Gründungsgewinne zeigen, die das 
Syndikat den „industriellen Gründern“ , d. h. den drei oder 
vier industriellen Strauchdieben uer exellence durch Kapitab­
erhöhung und Vorzugsrechf verschaffte. K. 3 438 Millionen

Und während, diese hirnverbrannten Hammel im Vorder­
rund — Herr Ebert, Deutschland über alks singend, im 
Untergrund — Zeter und Mordio über den Verrat der 
jroßindustriefien' unter Führung von Stinnes schrekn und 
ierm Stresemann ak Retter'anbeten, löst eben diese Groß- 
ndustrie in vollkommenster kapitalistischer Gemeinsamkeit 
nh Stresemann d k  Staatssouveränität auf zu Gunsten ihres

men anderen Weg zum sogenannten „Wiederaufbau“ dieser 
xmkur gibt es überhaupt nkht

Nichts wäre ferner kindischer für das Proktariat, ab 
kh blenden zu lassen von den Konkurrenzmanövern zwischen 
‘oincaré-Degoutte auf der einen Seite, der Stinnes-Klöckner- 
[esellschaft und Stresemann auf der ändern Seite, sich hin- 
inreißen zu lassen ak Schutzschild für irgend eine dieser 
jaunergruppen.

Dk Sozialdemokratie freifich rennt erst sb  Retter der 
leutschen Nation sinnlos im Kreise herum und trabt dann 
leuchend hinter den Ereignissen hinterher. Während fcr- 
lle ktzten Lappe« vom Leibe faßen Und dte verfaulenden 
Glieder, sichtbar werden, jappt sk  noch wieder den be­
währten Ruf nach Einigkeit.. Alks, was sie zu sagen weiß, 
It:

„Arbeiter, Angestellte und Beamte! Erkennt dte Oefahr. 
jetzt kt nicht dk Zeit, in euren eigenen Reihen politische 
Gegensätze auszutragen und eure Kräfte zu zersplittern. 
Gegen dk  Feinde der Arbeitnehmerschaft muß dk geeinte 
Macht des deutschen Proletariab eingesetzt werden. Nur 
so bt der Ansturm der Gegner zu brechen. Dk Gewerk-

Die Berliner Reformisten.
Es Ist ein typbehes Zeichen des Reformbmus wie aller 

Minderwertigkeit, daß er — angegriffen — niemals um Tat- 
sachsn diskutiert, sondern mit Verdächtigungen und Ver­
leumdungen antwortet und skh glekhzeitig mit heuchle­
rischem Pathos die eigene hohe Sittlichkeit bescheinigt.

Man muß den Berliner Reformisten nachsagen, daß sie 
dies Rezept konsequent angewandt haben, wenn auch ohne 
Erfolg.

Demgegenüber werden wir nach wie vor die Sache 
wirken lassen. Denn nur durch Sachklärung wird Klassen- 
bewußtsein lebendig.

Wir stellen abo allem wüsten Toben gegenüber nur 
wieder einmal einige beliebige, aber charakteristische Tat­
sachen zusammen.

1. Unsere Fesbtelhmg, daß die Artikeberie eines ge­
wissen Jakoff, dio anstandslos in der Presse der Berliner 
abgedruckt wurde, mit Dutzenden von Fälschungen durch­
setzt War und in dem absoluten Reformismus gipfelte, daß der 
entscheidende Unterschied zwbchen Union und Gewerkschaft 
in der Organbationsform läge, ist unwiderlegt geblieben.

2. Die Berliner Gruppe hat monatelang bis vor alkr- 
kürzester Zeit ihre Gruppen fh Düsseldorf und Frankfurt 
ak reformbtbch bezeichnet (— Ein mikkr Ausdruck für

schisse der protetariscb-rcrolntloalrcn Tat bt das Gebót 
dsr Stande.

Natürlich haben dk  Moskauer Parolenschmiede auch dieser 
Forderung sich auf ihre Art jetzt bemächtigt. Seit kurzem 
schreien sk  in allen Tonarten nach Diktatur des Proktariats 
and- Aktionsausschüssen.

Aber die Proktarier müssen wissen, daß dieser Schrei 
nnefa Diktatur der Schrei b t nach Diktatur einer Führer­
clique Iber dm Proletariat, wie in Rußland, und daß Aktions­
ausschüsse dann elende Vogelscheuchen sind, wenn sie nicht 
jenseib jedes Oewerkschaftegedankens, jenseits jedes Parla­
mentarismus, kurz jenseits alk* und jedes Reformismus 
stehen; dsß dm Proletariat aber mit der Schaffung reformi­
stischer- Aktionsausschüsse nichb anderes erzielen würde ab 
entweder von politischen Drshtzkhern geleitete Hanswürste 
und Schwadroneure oder gar eine neue Führerclique hn Stil 
der gesetzlichen Betriebsrtte.

Ihr geht einen steilen, steinigen Weg, Proletarier. Aber 
IhT müßt ihn gehen, wollt ihr leben und siegen. Ihr kflnat 
ihn gehen nur mit klarer Klassenerkemitnk und dem Tst- 
wfflen solchen Klassenbewußtseins. —

Für den PresseSouds gingen ein:
Von einem Genossen . .60000000 Mk., 
Halle .10000 000 Mk.
Gen. Wien ....................... 2 000 000 Mk.,
Gen. Bramm ....................... 1025 000 Mk.,
Gen. Mond ....................... 1000000 Mk.,
Gen. Klassen ....................  1000000 Mk.,
Steglitz, Gen. W. . . .  1000000 Mk.,
Gen. Muschewsky . . . .  5 000 000 Mk.

Öl 025 000 Mk.

„Kontrolle der bürgerlichen Republik und der kapitalistischen 
Produktion durch das Proktariat!4*

Diese „Kontrolle“ der Bourgeobk durch das Proktariat 
bedeutet nkht einen einzigen Schritt vorwärts zum Kommu­
nismus, sondern im Oegenteü zwei Schritte zurück zum 
Kapitalismus. Der große theoretische und praktische Fehler 
dieser Parole le g t  darin, daß sk  den bürgerliche« Staat 
und dk- kapitalistische Wirtschaft dem Proletariat zur Kon­
trolle und letzten Endes zur Verwaltung in dk Hinde geben

Korruption hineinsinken, tterade in Amerika können wir 
am besten sehen, wie diese Verselbständigung der Staats­
macht gegenüber der Gesellschaft, zu deren bloßem Werk­
zeug sie ursprünglich bestimmt war, vor skh gebt. Hkr 
existiert keine Dynastk, kein Adel, kein stehendes Heer, 
außer den paar Mann zur Bewachung der Indianer, keine 
Bureaukratie mit fester Anstellung oder Pensionsberechti­
gung. Und dennoch haben wir hkr zwei große Banden 
von politischen Sftekulanten, dk abwechselnd dk Staats­
macht in Besitz nehmen und mit den korruptesten Mitteln 
und zu den korruptesten Zwecken ausbeuten — und die 
Nation ist ohnmächtig gegen diese angeblich in ihrem Dknst 
stehenden, in Wirklichkeit aber sk  beherrschenden und 
plündernden zwei großen Kartdk von Politikern.

Oegen diese, ia alkn bisherigen Staaten unumgängliche 
Verwandlung des Staates und der Staatsorgane aus Dienern 
der Gesellschaft in , Herren der Gesellschaft, wandte dk  
Kommune zwei unfeMbnie Mittel an. Erstens besetzte sie 
alk Stelkn, verwaltende, richtende, lehrende, durch Wahl 
nach allgemeinem Stimmrecht der Beteiligten, und zwar auf 
jederzeitigen Widerruf durch dieselben Beteiligten. Und 
zweitens zahlte skJFür alk Dienste, hohe wk niedrige, nur 
den Lohn, den andere Arbeiter empfingen. Dm höchste 
Gehalt, das sk  überhaupt zahlte, war 6000 Franken. Damit 
war der Stellenjägerei und dem Strebertum ein sicherer 
Riegel vorgeschoben, auch ohne dk gebundenen Mandate 
bei Delegierten zn Vertrebmgskörpern,dk noch zum Ueber-

allgemeine Bewußtsein der Bourgeoisie und selbst vkler 
Arbeiter übertragen hat Nach der philosophischen Vorstellung 
ist der Staat die „Verwirklichung der Idee** oder das ins 
Philosoph »ehe «benetzte Reich Gottes auf Eiden, dm Ge­
biet, worauf die ewige Wahrheit und Gerechtigkeit skh  
verwirklicht oder verwirklichen soll. Und daraus felgt dann 
eine abergläubische Verehrung des Staates und alks dessen, 
was mit dem Staat zusammenhängt, und dk skh nm so 
^rkhfcr einstellt, ab man sich von Kindesbeinen daran ge­
wöhnt hat, skh einzubikkn, «be der ganzen GeselbcShaft 
gemeinsamen Oeschäfte und Interessen könnten nkht anders 
besorgt werden, ab wie sk  bisher besorgt worden sind, 
nämlich durch den Staat und seine wohlbestellten Behörden. 
Und man glaubt schon einen ganz gewaltig kühnen Schritt 
getan zu haben, wenn man sich freigemacht vom Glauben 
an dk  erbliche Monarchie und auf dk  demokratische Republik 
schwört. In Wirklichkeit aber bt der Staat akfate ab eine

A u a  F r i e d r i c h  E n g e l s :

Einleitung zur 3. Ausgabe des 
„Bürgerkrieges“.

Die Kommune mußte gleich von vornherein anerkennen, 
daß die Arbeiterklaase, einmal zur Herrschaft gekommen, 
nkht fortwirtschaften könne mit der alten Staatemaschine r 
daß diese Arbeiterklasse, um nicht ihrer eigenen, erst eben 
eroberten Herrschaft wieder verlustig zu gehen, einerseits 
alle die Mte, bteher gegen sk . selbst ausgenutzte Unter- 
dritekungsmasdiinerie beseitigen, andererseits aber sich sichern 
müsse gegen ihre eigenen Abgeordneten und Beamten, indem 
sk  diese, ohne alk Ausnahme, für jederzeit absetzbar er- 
'klärte. Worin bestand dk charakteristische Eigenschaft des 
bisherigen Staats? * Dk Gesellschaft hatte zur Besorgung 
Ihrer gemeinsamen Interessen, urspriknglkh durch einfache 
Arbeitsteilung, skh eigene Organe geschaffen. Aber diese 
Organe, deren Spitze (be Staatsgewalt, batten sich mit der 
Zelt, im Dienst ihrer eigenen Sonderinteressen, aus Dienern 
der Gesellschaft zu Herren über dieselbe verwandelt. W k 
dies s. B. nkht bloß in der erblkheu Monarch«, sondern 
ebmmogut in der demokratischen Republik zu sehen k t  
Nirgends bilden dk „Politiker“ eine abgesondertere und 
mächtigere Abteilung der Nation, ab gerade in Nordamerika. 
Hkr wird jede der beiden großen Parteien, denen dk Herr­
schaft abwechselnd zufiRt, selbst Wieder regiert von Leuten, 
dte nm der Politik ein Oeschäft mncbcu, dk  auf Sitze 
in den gesetzgebenden Versammlungen des Bundes wk tiet  
Einzebtaaten spekulieren, oder die von der Agitation für 
Ihre Partei »eben und nach deren Sieg durch Stelkn belohnt 
werden. Es bt bekannt, wie die Amerikaner seit 39 Jahren

 a  -MS —  •  -  - ■» »- ------------- s  n  n_ -----------------------a_ ■vtrsucwn, otts uitenragvtcn gfwoniwe joen •Dzuscnuncin 
tmd w k  sk  trotz alledem immer tiefer hl diesen Sumpf der

Denn dk Ausbeutung und Unterdrückung der Arbeiter- 
klasse liegt nicht darin begründet, daß dk  Bourgeois« ihren 
Staats- und Wirtschaftsapparat durch Mitglieder ihrer eigenen 
Klasse verwaltet, sondern darin, daß dk Bourgeobk Privat- 
feentümer an den Produktionsmitteln kt und sb  solcher 

sich eine Regkrung je nach Wunsch kaufen und Löhne, Preise 
und Profite nach ihrem Ermessen bestimmen kann!

Die Ausbeutung  nnd Unterdrückung des Proktariats wird 
in keiner Webe vermindert oder gsr aufgehoben durch eine 
solche JContraOe“ des Staates und der Wirtschaft der Bour­
geois« durch '{las Proktariat ohne gleichzeitige Aufhebung 
des Privateigentumsrechte, sondern nur noch verschleiert und 
gesteigert insofern, ab dm Proktariat mit einer solchen

Zum 6. Parteitag der . K.A. P.D.
Der Zusammenbruch der kapitalbtischen Gesellschaft, der 

Bankrott der Weltwirtschaft, -  der sich in Deutschlapd 
wohl am markantesten offenbart —, haben Konfliktstoffe ge­
sammelt, die zur Entladung drängen. Noch einmal wiU <be 
Bourgeoisie den Versuch unternehmen, um durch vermehrten 
Druck auf den Lebensstandard der Arbeiter, — durch lohn- 
herabsetzungen und Arbeitezeitverlängerung seine Lebens­
dauer zu verlängern. ■'!

ln welch «chwper Situation tritt der 6. Parteitag der 
K.A.P.D. zusammen. -Rauhe Wirklichkeit wird jede Phrase 
und hochtrabenden Reden verbannen. Der Gang 
lution hat dm Auge der K.A.P. gwehärft Der Werdegang 
der K.A.P.D., so schwer ef war, «t nicht otae 
wesen. Der Ernst dm Ringens, dk aufwattsdrängenden Ener­
gien fanden ihren Ausdruck in dfn Am cm m deisetaiwnm it

Ersetzung ‘durch eine neue, ia Wahrheit demokratische^ bt 
inff dritten Abschnitt des .Bürgerkriegs** eingehend geschil­
dert Es war aber nötig, hier noefamab kurz auf einige 
Züge derselben etazugeheu, weil gerade in Deutschland der 
Aberglaube an den Staat ans der Philos ophie skh h d m


